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Sprechstunde am Sonntag
Meniskusverletzungen des Kniegelenks

Anzeige

Es gibt verschiedene Operati-
onsmethoden, können sie diese 
kurz erläutern!
Im Alltag sehe ich immer noch vie-
le Patienten mit stattgehabten, of-
fenen Meniskusoperationen (ca. 
bis vor 15 Jahren häufig durch-
geführt). Hierdurch bedingt sind 
große Schnitte und schlechte bis 
ungenügende Einsicht während 
der Operation, eigentlich heut-
zutage obsolet. Durch die mini-
malinvasive Arthroskopie haben 
wir heutzutage die Option Menis-
kusverletzungen durch kleinste 
Schnitte in allen Bereichen ad-
äquat zu versorgen. In der Regel 
reichen nun zwei kleine Schnitte 
links und rechts der Knieschei-
be mit ca. 0,5 cm, nach ein paar 
Monaten sieht man meist nichts 
mehr davon. 

Die erste Option, und häufig 
bei Personen >40 Jahre mit eher 
degenerativen Läsionen, ist die 
Teilresektion. Hierbei werden mit 
dünnsten Instrumenten über o.g. 
Schnitte geschädigte Meniskus-
anteile entfernt und abgesaugt 
sowie die verbleibenden Anteile 
geglättet. Es wird immer nur so 
viel des Meniskus entfernt, wie 
auch geschädigt ist. Eine erneute 
Läsion ist zwar sehr selten, aber 
kann auftreten.

Die Alternative ist die Rekon-
struktion bzw. Naht des Menis-
kus. Abhängig von der verletzten 
Zone, Qualität und Rissform, kann 
man den Meniskus eventuell 
erhalten. Gerade die Sportver-

letzungen des jungen Patienten 
kommen hier zum Tragen. Wir 
haben heute ein sehr breites 
Spektrum an Instrumenten und 
Hilfsmitteln, um den Meniskus in 
allen Bereichen zu rekonstruie-
ren. Häufige Verwendung finden 
hier v.a. komplexe Ankernähte, 
welche im Kapsel-/Bandapparat 
verankert werden oder spezielle 
Nahttechniken. 

Allerdings ist der Meniskus 
ein sehr langsames und teils 
schlecht heilendes Gewebe, 
dazu noch sehr leicht verletzlich. 
Eine gewisse Erfahrung muss 
hier bestehen, um zum einen 
entscheiden zu können, welches 
Verfahren das richtige ist, zum an-
deren, um den Eingriff erfolgreich 
durchführen zu können. Aber 
selbst bei korrekten Entschei-
dungen und Durchführungen, gibt 
es leider Ergebnisse, mit denen 
wir nicht immer zufrieden sind. 
Die Reruptur-Rate der Rekon- 
struktion liegt in Studien zwi-
schen 10 bis 25 Prozent. Gerade 
deshalb ist auch die Nachbe-
handlung gegenüber der Teilre-
sektion deutlich zurückhaltender 
mit Bewegungseinschränkung 
und längerem Sportverzicht.

Die Rate für Komplikationen 
erscheint relativ hoch, warum 
nicht gleich immer eine Teilre-
sektion?
Der Meniskus im Kniegelenk 
hat durchaus auch eine sinnvol-
le Funktion. Er verringert den  

Reibungseffekt und verteilt 
Kräfte zwischen dem Ober- und 
Unterschenkel gleichmäßiger, 
wirkt damit ein wenig wie eine 
Federung am Auto. Ohne Me-
niskus besteht die Möglichkeit, 
dass der Knorpelverschleiß im 
Kniegelenk schneller erfolgt als 
üblicherweise, also eine Arthro-
se in früheren Jahren auftreten 
kann. Gerade bei sehr jungen 
Menschen besteht hier also die 
erhöhte Empfehlung zur Rekon-
struktion trotz o.g. Risiken. Diese 
werden aber immer mit den Pa-
tienten vorher besprochen und 
ein individuell sinnvolles Vorge-
hen festgelegt. 

sche Faktoren, Belastungen wie 
das Körpergewicht oder Alltags-
Beanspruchungen sowie Sport 
eine Rolle. V.a. im Alter über-
schneiden sich hier jedoch viele 
Faktoren, dass man klare Ursa-
chen nicht immer zuordnen kann.

Gibt es denn Sportarten oder 
Freizeitaktivitäten, bei denen sie 
häufiger Verletzungen sehen?
Durchaus, gerade Fußballer 
scheinen hier ein deutlich erhöh-
tes Risiko zu haben. Sehr häufig 
ist die Meniskusruptur aber eine 
Begleitverletzung, z.B. der Kreuz-
bänder beim Fußball. Kommt es 
zu einer erhöhten Instabilität und 
auch vermehrter Rotationsfähig-
keit im Kniegelenk, treten Menis-
kusrupturen gehäuft auf. Gerade 
diese sorgen dann auch für ein 
ausgeprägteres Beschwerdebild 
und persistierende Schmerzen 
im Kniegelenk. Eine reine Kreuz-
bandruptur ist nach einer gewis-
sen Zeit in der Regel nicht mehr 
so ausgeprägt schmerzhaft. 

Wann empfehlen Sie Patienten 
eine operative Therapie? 
Nicht jede Meniskusverletzung 
muss operativ angegangen wer-
den. Je nach Form der Verlet-
zung, Symptomatik und Alter des 
Patienten, kann durchaus auch 
eine konservative Therapie erwo-
gen werden. Gerade bei s.g. hori-
zontalen Läsionen kann durchaus 
einmal leichte Entlastung, Phy-
siotherapie und abschwellende 

Maßnahmen durchgeführt wer-
den. Erst wenn die Beschwer-
den über Wochen / Monate nicht 
abklingen und keine wesentli-
chen, konkurrierenden Ursachen 
vorhanden sind (höhergradiger 
Knorpelverlust/Arthrose), würde 
ich auch hier eine Arthroskopie 
zur Meniskussanierung emp-
fehlen. Dringlichere Empfehlung 
für eine operative Therapie sehe 
ich bei radiären Läsionen, da 
diese eine schnelle Tendenz für 
Komplett-Abrisse aufweisen und 
durch mögliche Lappenbildun-
gen auch in einem ansonsten ge-
sunden Gelenk Knorpelschäden 
verursachen können. Die höchs-
te Dringlichkeit besteht bei s.g. 
Korbhenkelrupturen, da diese im 
Gelenk einklemmen können und 
so bereits bei wenigen Ereignis-
sen teils tiefe Knorpelulzeratio-
nen oder gar Ablösungen erzeu-
gen können.

Läsionen des Meniskus am 
Kniegelenk, gehören mit zu den 
häufigsten Verletzungen des Be-
wegungsapparates und können 
sowohl bei jungen, als auch älte-
ren Menschen auftreten. Sofern 
eine Operation erforderlich ist, 
können in der Zwischenzeit na-
hezu alle Verletzungen minimal-
invasiv mit einem breiten Spek-
trum an Möglichkeiten versorgt 
werden.  

Dr. med. Tim Klopfer, Fach-
arzt für Orthopädie und Un-
fallchirurgie sowie spezieller 
Unfallchirurg mit langjähriger Er-
fahrung von Knie- und Hüft-Ope-
rationen, beantwortet Fragen 
rund um den Meniskus, dessen 
Verletzungen und Operations-
verfahren.

Wie entstehen in der Regel  
Meniskusverletzungen?
Läsionen am Meniskus können 
genauso verschieden entste-
hen, wie sich auch darstellen. 
Prinzipiell unterscheidet man 
zwischen traumatischen Ver-
letzungen, also z.B. im Rahmen 
eines (Sport-)Unfalls oder dege-
nerativen Ursachen. Degenera-
tiv bedeutet in diesem Fall eine 
verschleißbedingte Ursache. 
Hier spielen zum einen geneti-

Dr. med. Tim Klopfer,
Facharzt für Orthopädie und
Unfallchirurgie sowie 
spezieller Unfallchirurg.
OC Bayreuth 
Parsifalstr. 5, 95445 Bayreuth
www.oc-bayreuth.de

Minimalinvasive Meniskusnaht mit-
tels „All-inside“-System.  

Foto: Fa. Arthrex
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Einfach gut zu Fuß 
die Gründe für Fußprobleme auch 
viel tiefer liegen. So entlasten basi-
sche Fußbäder den gesamten Or-
ganismus. Weiterer Vorteil: Das 
basische Milieu entzieht säurelie-
benden Pilzen die Existenzgrund-
lage. Nach dem Fußbad lässt sich 
überschüssige Hornhaut entfer-
nen. Was den Füßen sonst noch 
gut tut: Häufiger barfuß laufen.  
Regelmäßige Fußgymnastik wie 
Zehenwackeln und Auf-und-ab-
Rollen sowie Fußreflexzonenmas-
sagen stärken die Füße.                              djd

BAYREUTH.  Ohne sie geht es 
buchstäblich nicht – für viele Akti-
vitäten brauchen wir unsere Füße. 
Doch trotz starker Belastungen 
werden sie oft vernachlässigt. Be-
schwerden wie Fußschweiß, Pilz-
befall, Fehlstellungen und vieles 
mehr stören das Wohlbefinden. 
Die Ursachen sind vielfältig. Dazu 
gehören in besonderem Maße en-
ge, hohe und synthetische Schu-
he. Ungünstig sind zudem unge-
nügende Hygiene und zu viel oder 
zu wenig Sport. Allerdings können 

Gelassener durch den Alltag
Mit Achtsamkeit stressige Situationen meistern

dieser Praxis wurden mittlerweile 
in vielen medizinischen Studien 
belegt.

Ganz im Hier und Jetzt sein
Achtsamkeit bedeutet, ganz im 
Hier und Jetzt zu leben, sich be-
wusst auf den Augenblick zu  
fokussieren und weniger an Ges-
tern oder Morgen zu denken. Die 
Moment-für-Moment-Wahrneh-
mung ermöglicht es, Aufgaben im 
eigenen Tempo zu erledigen und 
sich nicht ständig zu überfordern. 
Das führt zu weniger Niederge-
schlagenheit, reduziert Stress 
und sorgt für mehr Zufriedenheit, 

Ruhe und Zuversicht. Der be-
wusste Umgang mit sich selbst 
erhöht das Wohlbefinden.  
Zusätzlich können Heilpflanzen 
stärkend auf unser Nervenkos-
tüm wirken. So haben sich zum 
Beispiel Hafer, Passionsblume, 
Johanniskraut und Scheinmyr-
the, seit Jahrhunderten bewährt.

Fünf Ideen für mehr Achtsam-
keit
• Das Gute in kleinen Einheiten 

bewusst wahrnehmen – etwa 
ein leckeres Essen, ein nettes 
Gespräch mit der Nachbarin 
oder eine liebe Nachricht vom 
Kind oder Enkel.

• Schöne Momente mit einem 
Foto visualisieren. Das Bild  
festigt die Erinnerung und  
verstärkt positive Gefühle.

• Atem- und Entspannungs-
übungen gehören zu den klas-
sischen Methoden der Acht-
samkeit. Kostenlose Vorlagen 
und Anleitungen gibt es zum 
Beispiel im Internet. Ein Dank-
barkeitstagebuch fördert die 
Achtsamkeit im Moment und 
lenkt den Blick auf das Positive. 
Hierfür kann ein einfaches No-
tizbuch hergenommen werden. 

• Stille genießen: Fünf Minuten 
am Tag einfach nur die Augen 
schließen und den Geräuschen 
aus der Umgebung lauschen – 
das schärft die Sinne.                djd

BAYREUTH. Wir leben in oft an-
strengenden Zeiten: Die negative 
Nachrichtenlage, hohe Ar-
beitsanforderungen, finanzielle 
Unsicherheiten, ständige Er-
reichbarkeit sowie Familien- oder 
Beziehungskonflikte, belasten 
viele Menschen im Alltag. Da ist 
es nicht einfach, die innere Balan-
ce zu finden und zu halten. Die 
Folge können Depressionen, 
Burn-out oder Angststörungen 
sein. Umso wichtiger ist es, recht-
zeitig vorzubeugen und gegenzu-
steuern. Einen guten Weg zu 
mehr Gelassenheit bietet Acht-
samkeit. Die positiven Effekte  

Zwischendurch tief atmen und ganz im Moment ankommen – das kann in 
stressigen Situationen enorm beruhigen.                                                            Foto: djd 

Zubereitung: 
Die Süßkartoffel waschen und in 
lange Stifte schneiden. Nun die 
Stifte auf einem Backböeck ver-
teilen und mit Olivenöl bestrei-
chen.  

Die Süßkartoffelpommes 
bei 190 Grad Celsius im Ofen für 
etwa 25 bis 35 Minuten backen. 
Die Süßkartoffel-Pommes sind 

BAYREUTH. Gesund und lecker: 
Die Süßkartoffel ist ein vielseiti-
ges Trendgemüse. Im Gegen-
satz zu Kartoffeln können Süß-
kartoffeln problemlos auch roh 
gegesessen werden. So eignen 
sich feingeriebene Süßkartoffeln 
zum Beispiel als Topping. Aber 
auch auf einem Rohkost-Teller 
machen sich Bataten gut als 
Gemüsesticks, etwa mit einem 
Frischkäse- oder Knoblauch-
Dip serviert. Pommes frites sind 
ein beliebter Beilage-Klassiker, 
Süßkartoffel-Pommes eine ab-
wechslungsreiche Alternative. 

Zutaten: 
• eine große Süßkartoffel 
• etwas Olivenöl
• Salz oder Pommesgewürz

Rezept der Woche: 
Knusprige Süßkartoffelpommes 

fertig, wenn sie von außen gold-
braun und knusprig, innen jedoch 
noch weich sind. Im Anschluss 
die Pommes mit Salz oder Pom-
messalz bestreuen. Wer möchte 
kann die Pommes auch ein wenig 
mit Rosmarin bestreuen. 

Dazu schmeckt zum Beispiel 
Dip aus Quark und Kräutern.  
Guten Appetit!      AOK Bayern / red

Foto: AOK.de


